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Eckring über dem Betzenberg

Zu 100 %  
regenerativ 
Ganz im Zeichen der  
regenerativen Energien 
stand der Verbandstag 
des Fachverbandes Pfalz. 
Hierzu hatten sich am  
19. Mai rund 120 fortbil-
dungsfreudige Handwer-
ker in den Tagungsräu-
men des Fritz-Walter- 
Stadions in Kaiserslautern 
eingefunden.

Weit mehr als 20 Millio-
nen Dächer warten 
auf Sie und darauf mit 

Solaranlagen bestückt zu wer-
den“. Mit diesem „Weckruf“ 
und der Forderung nach einer 
100prozentigen Umstellung auf 
die alternative Energieversor-
gung begrüßte Journalist Dr. 
Franz Alt die Handwerksmeister 
zu ihrem Verbandstag. Dass er 
als Autor zahlreicher Bücher im 
Thema ist, bewies er mit seinem 

emotional mitreißenden Plädoy-
er für den Einsatz regenerativer 
Energien. Er prangerte nicht nur 
eine falsche Energiepolitik der 
politisch Verantwortlichen an, 
sondern schilderte plastisch die 
noch ausstehenden fatalen öko-
logischen Folgen einer „verfehl-
ten Energiepolitik“, vor der auch 
Deutschland nicht verschont 
bleiben würde. Die Energiewen-
de bezeichnete Alt gar als wich-
tigstes Thema der Weltpolitik. 
Theoretisch reicht die Sonnen-
energie bei weitem aus, um den 
heutigen umweltzerstörenden 
Energiemix aus Kohle, Öl, Gas 
und Atom zu ersetzen. 
Heute schickt die Sonne 10 000 
bis 15 000 Mal soviel Energie zur 
Erde wie alle Menschen verbrau-
chen; enthalten die Windströme 
308 Mal soviel Energie wie an ei-
nem Tag verbraucht wird; wächst 
15 Mal mehr Biomasse wie zur 
Energiegewinnung weltweit nö-
tig wäre; und die nutzbare Was-
serkraft enthält noch mal die 
Hälfte der Energie, die wir an die-

sem Tag umwandeln. Nur durch 
eine vollständige Ablösung fossi-
ler Energien durch die uner-
schöpfliche Sonnenenergie wer-
de es möglich, einen Friedens-
vertrag mit der Natur zu schlie-
ßen und den dritten Weltkrieg 
gegen die Natur zu beenden. 

SHK profitiert vom  
Treibhauseffekt 

Über sieben Millionen Quadrat-
meter installierte Solaranlagen in 
ganz Deutschland, Biogasanla-
gen, Schilfgraskraftwerke, Solar-
häuser, Windkrafträder, Wasser-
krafträder, Solarautos, Solarra-
dios, Solaruhren und unzählige 
solare Haushaltsgeräte bewei-
sen: Das Solarzeitalter hat be-
gonnen. Der entscheidende öko-
nomische Vorteil für den Durch-
bruch von Wind- und Sonnene-
nergie: Wind und Sonne schicken 
uns keine Rechnung, aber Öl 
und Gas werden immer teurer. 
Zudem sei es heute ethisch nicht 
mehr vertretbar, noch eine Öl-
heizung einzubauen. Keine an-
dere Branche, wie SHK werde 
von dem Treibhauseffekt und 
dem ökologischen Wandel so 
profitieren, munterte Dr. Alt, die 

Handwerksmeister auf, sich 
künftig verstärkt auf eine ökolo-
gische Energieversorgung zu 
spezialisieren.

Solarthermie:  
Weniger ist oft mehr

Auch die Fachreferate der Ver-
anstaltung standen ganz im 
Zeichen der regenerativen Ener-
gien. Jakob Köllisch, Landes-
fachgruppenleiter der Installa-
teure und Heizungsbauer mach-
te auf die Abhängigkeit des Nut-
zungsgrades von thermischen 
Solaranlagen von der Dimensio-
nierung der Kollektor- und Spei-
cherflächen aufmerksam. Quint-
essenz: Unterdimensionierte So-
laranlagen verfügen über einen 
höheren Nutzungsgrad. Viele 
Verbraucher sind gewillt einen 
überschaubaren finanziellen Bei-
trag zur Umweltentlastung zu 
leisten. Kleine Solaranlagen zur 
Warmwasserbereitung, die zu 
keiner Zeit eine Volldeckung er-
möglichen, arbeiten mit hohem 
Nutzungsgrad und sind, so Köl-
lisch, relativ preiswert: „Besser 
eine unterdimensionierte Anlage 
einbauen als keine“. Der Trend 
gehe zum Einbau von steckerfer-

Dr. Franz Alt: „Keine andere Bran-
che wird von dem Treibhauseffekt 
und dem ökologischen Wandel so 
profitieren wie die SHK-Branche!“

Ehrung für den besten Anlagenmechaniker-Lehrling der Pfalz: Dr. Peter 
Missal (l.) vom Energieversorger Thüga, Landesinnungmeister Fritz Koch 
und ZV-Präsident Bruno Schliefke (r.) überreichten Florian Theisinger aus 
Landau Urkunde und Geldpreis in Höhe von 1000 Euro
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tigen Systemen wie die neue 
„Aurocompact“ von Vaillant. 
Diese neuen Kombination von 
Gasbrennwertgerät und Schich-
tenspeicher zur Solarnutzung 
verlieh er den Titel „Volkssolar-
anlage“. 

Elefantengras in Deutsch-
lands Heizkesseln

Über die neusten Entwicklungen 
im Bereich Pellets und Scheitholz 
infomierte Alfons Fleckenstein 
(Fröling). 60 Millionen m³ Holz 
wachsen derzeit jährlich nach 
und nur 40 Millionen werden en-
ergetisch verwertet. In Anbe-
tracht einer CO2-neutralen Ver-
brennung sei dies Verschwen-
dung von Ressourcen. Flecken-
stein war sich sicher, dass sich der 
Energiemix zugunsten nach-
wachsender Rohstoffe weiter 
verbessern werde. Als neuen 
Brennstoff stellte er Miscanthus, 
auch unter dem Namen Elefan-
tengras oder Chinagras bekannt, 
vor. Miscanthus wird in Europa 
seit langem als Zierpflanze ange-
pflanzt. Forschung, Industrie und 
Landwirtschaft interessieren sich 
seit Anfang der 90er Jahre für 
Elefantengras als nachwachsen-
den Rohstoff. Seitdem laufen 
vielfältige Versuche in der Praxis 
zu Anbau und Nutzung. Als Bio-
masse-Lieferant ist die Pflanze 
vor allem deswegen interessant, 
weil der Massenzuwachs weit 
über dem von Getreide oder 
sonstigen Energiepflanzen hin-
ausgeht. Miscanthus soll dem-
nächst in Pelletsform auf den 
Markt kommen und eine weitere 
Alternative zu den Holzpellets 
bilden. 
Von einer Renaissance der Wär-
mepumpe wusste Harald Sprey-
er von Stiebel Eltron zu berich-
ten. Innerhalb von nur zwei Jah-
ren hat sich die Zahl der neu  
installierten Wärmepumpen 
verdoppelt. Dies nicht nur we-
gen der gestiegenen Rohstoff-
preise, sondern auch wegen 
der im Verhältnis zu früher  
rapide gesunkenen Vorlauf-
temperaturen in Anlagen. 
Dies begünstige den Ein-
satz von Wärmepum-
pen, von denen im 

Sanierungskonzepte entwickeln. 
Auch durch die neue Trinkwas-
serverordnung, nachdem die 
Gesundheitsämter eine Über-
wachungspflicht von öffent-
lichen Gebäuden haben, 
rückt das Thema Hygiene 
in den Fokus der Öf-
fentlichkeit. Franz-Jo-
sef Heinrichs gab 
zahlreiche Hand-
lungsempfehlun-
gen, die Sie in 
seinem in der 
SBZ 11/2006 
veröffent-
lichten Bei-
trag nach-
lesen 
kön-
nen.

der Auftragsbestand wieder auf 
das Niveau des Jahres 2000 ge-
stiegen. Kritisch für die konjunk-
turelle Entwicklung sieht der Prä-
sident die nach wie vor hohen 
Lohnnebenkosten und die be-
schlossene Anhebung der Mehr-
wertsteuer. Mit letzterer werde 
lediglich der Anreiz zur Schwarz-
arbeit erhöht. Im Verlauf seiner 
Ausführungen berichtete Schlief-
ke über die zahlreichen Projekte 
der Berufsorganisation. Dies er-
freute auch Landesinnungsmeis-
ter Fritz Koch, der mit der Veran-
staltung richtig zufrieden sein 
konnte. Hatte der Fachverband 
Pfalz doch exakt das Informa-
tionsbedürfnis der Mitglieder und 
die aktuellen Trends getroffen. ❑

Fritz Koch: 
Landesinnungs-

meister der Pfalz

ZVSHK-Präsident 
Bruno Schliefke

Hauptgeschäfts- 
führer Rainer Lunk

Fachgruppenleiter  
Jakob Köllisch

ZVSHK-Referent
Franz-Josef Heinrichs

Harald Spreyer  
von Stiebel Eltron

letzten Jahr 24  000 deutsch-
landweit eingebaut wurden. 
Dabei handelte es sich zu 64 % 
um Sole-Wasser-Wärmepum-
pen, 12 % Wasser-Wasser-Sys-
teme und zu 24 % um Wasser-
Luft-Wärmepumpen. Tendenz 
stark steigend – allein Stiebel 
konnte bei den Wärmepumpen 
im letzten Jahr ein Umsatzplus 
im von über 25 % verbuchen.

Hygieneprobleme durch 
Legionellen 

Nichts mit regenerativer Energie 
zu tun, aber zumindest genauso 
wichtig für die Branche war das 
Referat rund um die Trinkwas-
serhygiene von ZVSHK-Referent 
Franz-Josef Heinrichs. Nicht sel-
ten werden bei Kontrollen der 
chemischen und mikrobiologi-
schen Parameter nach der Trink-
wasserverordnung in Trinkwas-
ser-Installationen unzulässige 
hohe Grenzwerte festgestellt. 
Auch in den Medien machen im-
mer häufiger Meldungen von 
vorübergehend geschlossenen 
Hallenbädern, verzögerten 
Inbetriebnahmen von Kran-
kenhausneubauten, Des-
infektionsmaßnahmen in 
Komforthotels oder 
durch Legionellen er-
krankte Menschen 
die Runde. Dann 
gilt es für Techni-
ker und Hygieni-
ker gemeinsam 
die Ursache 
für die 
Beeinträch-
tigungen 
ermit-
teln 
und 

Infos vom 
Präsidenten

Über eine leichte 
Entspannung der 

wirtschaftlichen Situ-
ation konnte Zentral-

verbandspräsident Bru-
no Schliefke berichten. 

Mit bundesweit durch-
schnittlich 5,4 Wochen sei 
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